
PROTOKOLL 
über die 1. ordentliche (konslituierende) Sitzung des Gemeinderates der Stadt SteJr, am Freitag, 

den 3. November 1961, Im Rathaus, 1. Stock rückwärts, Gemelnderatsltzungssaal. 

VORSITZEN DER: 
Josef Fellinger 

GEMEINDERÄTE: 
Alfred Baumann 
Alois Besendorfer 
Johann Ebmer 
Franz Enge 
Franz Frühauf 
Rudolf Fürst 
Karl Feuerhuber 
Karl Gherbetz 
Johann Heigl 
Anton Hochgatterer 
Josef Hochmayr 
Franz Hofer 
Johann Holzinger 
Alois Huemer 
Walter Kienesberger 
Konrad Kinzelhofer 
Johann Knogler 
Friedrich Kohout 
Ludwig Kubanek 

Beginn der Sitzung: 16, 00 Uhr 

Offentliche Sitzung 
Anwesend: 
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Ottilie Lieb! 
August Moser 
Stefanie Pammer 
Leopold Petermayr 
Prof. Stefan Radinger 
Johann Radmoser 
Emil Schachinger 
Direktor !'!ans Sc!tanovsky 
Ing. Johann Schinko 
Friedrich Stahlschmidt 
Susanne Tschebaus 
Ludwig Wabitsch 
Alfred W atzenböck 
Leopold Wippersberger 
Johann Zöchling 

Vom Amte: 
Magistratsdirektor Dr. Karl 
Enzelmüller 

Protokollführer: 
VOK Alfred Eck! 
VB Ilse Schausberger 



TAGESORDNUNG 

1. Begrüßung 

2. Angelobung der Mitglieder des Gemeinderates gemäß § 14, Abs. 4 des Ge­
meindestatutes 

3. Wahl des Bürgermeisters 

4. Wahl der Bürgermeister-Stellvertreter 

5. Wahl der Stadträte 

6. Wahl der Gemeindeausschüsse 

7. Allfällige Erklärungen der Parteien 

VORSITZENDER JOSEF FELLINGER: 
Als Einberufer der heutigen Ge­

meinderatsitzung darf ich Sie : recht 
herzlich begrüßen und gleichzeitig die 
Beschlußfähigkeit des Gemeinderates 
feststellen. 

Entschuldigt von dieser Sitzung 
ist Herr Gemeinderat Schmidberger. 

Für Protokollprüfer werden vor­
geschlagen Herr Gemeinderat Fürst 
und Herr Gemeinderat Holzinger. Ich 
glaube, die beiden Herren nehmen 
dieses Amt an. 

Sie wissen, daß sich die heutige 
Gemeinderatsitzung .mit der Wahl der 
Funktionäre des Gemeinderates be­
schäftigen soll. Darf ich Ihnen zu die­
sem Zwecke den Vorschlag machen, 
den Vorsitz unserem ältesten Gemein­
derat, Herrn Kommerzialrat W abitsch, 
zu übergeben und Sie bitten, Herr Ge­
meinderat W abitsch, den Vorsitz zu 
übernehmen. 

GEMEINDERAT LUDWIG WABITSCH: 
Ich bitte Sie, Herr Bürgermei­

ster, die Angelabung des Gemeindera­
tes vornehmen zu wollen. 

JOSEF FELLINGER: 
Gemäß unserem Gemeindestatut 

ist es notwendig, daß wir die Angelo­
bung des Gemeinderates vornehmen. 
Die Angelobungsformel lautet: 

Sie geloben, die Gesetze der Re­
publik Österreich und des Landes Ober­
österreich gewissenhaft zu beachten 
und der Stadt Steyr die Treue zu hal­
ten. Das Gelöbnis ist mit den Worten 
11ich gelobe11 zu leisten. 

Ich will nun die Namen der Ge­
meinderäte an Hand des Gemeinderat­
wahlvorschlages vorlesen und bitte Sie, 
diese Formel zu sprechen. 
(Die Mitglieder des Gemeinderates mit 
Ausnahme des entschuldigten Gemein­
derates Schmidberger legen nach Auf­
ruf dem Bürgermeister der abgelaufe­
nen Wahlperiode, Josef Felli.nger, das 
Gelöbnis ab). 

Die Angelobung des heute verhin­
derten Gemeinderates Schmidberger 
werden wir zu einem späteren Zeit­
punkt durchführen. 

Ich danke Ihnen. 

GEMEINDERAT LUDWIG W ABITSCH: 
Wünschen die Fraktionen eine Er­

klärung zur Bürgermeisterwahl abzu­
geben? Dies ist nicht der Fall„ ich 
danke. 

Wir schreiten nun zur Bürger-
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meisterwahl. 
Als Stimmzettelprüfer bitte ich 

Frau Gemeinderat Lieb! und Herrn 
Gemeinderat Wippersberger zu fun­
gieren. 

Ich bitte. in jedes Kuvert nur 
einen Stimmzettel zu geben. 

Wir beginnen nun mit der Wahl. 
(Wahlvorgang) 

Die Wahl ergab: 
35 abgegebene Stimmen, 
34 Stimmen lauten auf Fellinger. 

1 Stimmzettel ist leer. 
Damit ist Herr Altbürgermeister 

mit 34 Stimmen wieder gewählt. 
(Allgemeiner Beifall). 

Nehmen Sie die Wahl an? 

JOSEF FELLINGER: 
Ja. ich danke Ihnen für das ent­

gegengebrachte Vertrauen. 

GEMEINDERAT LUDWIG WABITSCH: 
Im Namen des Gemeinderates 

möchte ich Sie. Herr Bürgermeister, 
herzlj;ch beglückwünschen und den 
Wunsch äußern, daß in Zukunft genau 
so gearbeitet wird, wie in den vergan­
genen 16 Jahren. Ich übergebe Ihnen, 
Herr Bürgermeister. den Vorsitz. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

In der Wahl fortschreitend, haben 
wir nun die Wahl der Bürgermeister­
Stellvertreter zu besorgen. 

Darf ich die Sozialistische Partei 
um einen Vorschlag bitten. Herr Ge­
meinderat Enge ! 

GEMEINDERAT FRANZ ENGE: 
Namens der Soz'iar:Lsi'lschen 

Fraktion mache ich den Vorschlag, als 
ersten Bürgermeister-Stellvertretec 
Herrn Direktor Schanovsky zu wählen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Danke. Es liegt kein weiterer 
Vorschlag vor und wir schreiten so­
mit zur Wahl. 

Darf ich Sie. so wie beim vori­
gen Wahlvorgang, bitten, einen der 
vorhandenen Stimmzettel mit Ihrem 
Vorschlag zu beschreiben und wieder 
abzugeben. 
(Wahlvorgang) 

Der Wahlakt ergab: 
34 abgegebene Stimmzettel, davon 
28 Stimmen für Schanovsky. 

1 Stimme für Besendorf er, 
5 leere Stimmzettel. 

Darf ich nun die Frage an Sie 
richten. Herr Kollege Schanovsky, 
ob Sie die Wahl annehmen? 

GEMEINDERAT JOHANN SCHANOVS­
KY: 

Ich nehme an. 
(Allgemeiner Beüall) 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Ich d.anke. 
Nun bitte ich um einen Vorschlag sei­
tens der Österreichischen V olkspar­
tei für den 2. Bürgermeister-Stell­
vertreter. 

Herr Gemeinderat Holzinger 
bitte! 

GEMEINDERAT JOHANN HOLZIN­
GER: 

Im Namen der Österreichischen 
Volkspartei schlage ich das Gemein­
deratsmitglied Josef Hochmayr, Be­
amter, wohnhaft Ringweg 5, für das 
Amt des Bürgermeister-Stellvertre­
ters vor. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Darf ich Sie wieder um densel­
ben Wahlvorgang bitten! 
(Wahlvorgang) 

Das Ergebnis dieses Wahlaktes: 
35 stimmen werden abgegeben, davon 

lauten 
25 stimmen für Hochmayr, 

8 Stimmen für Schachinger. 
2 Stimm.enz.-ettel sind leer. 

Damit richte ich die Frage an 
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Sie, Herr Hochmayr, ob Sie diese 
Funktion annehmen? 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER; 

Danke. Ich bitte um den Vorschlag 
GEMEINDERAT JOSEF HOCHMAYR: · seitens der Freiheitlichen Partei. 

Ich nehme an. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Danke, darf ich nun die beiden 
Bürgermeister-Stellvertreter bitten, 
beim Vorsitzendentisch Platz zu neh­
men. 

Wir setzen die Wahlhandlung 
durch die Wahl der Stadträte fort. 

Darf ich von den Fraktionen Vor­
schläge erbitten? 

Bitte Herr Kollege Enge! 

GEMEINDERAT FRANZ ENGE: 
Namens der Sozialistischen Frak-

tion schlage ich vor: 
GR. Baumann 
GR. Besendorfer 
GR. Enge 
GR. Huemer 
GR. Kubanek und 
GR. Prof. Radinger 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Sind Sie damit einverstanden, daß 
wir die Wahl der Stadträte durch Akkla­
mation vornehmen? Eine gegenteilige 
Meinung ist nicht aufgetreten und ich 
darf Ihre Zustimmung annehmen. 

Darf ich nun um Vorschläge von 
Seiten der Österreichischen Volkspar­
tei bitten! 

GEMEINDERAT JOHANN HOLZIN­
GER: 

Die Österreichische Volkspartei 
schlägt nachstehende Gemeinderäte als 
Stadträte vor: 

Emil Schachinger und 
Leopold Petermayr. 

GEMEINDERAT ALFRED WATZEN­
BÖCK: 

Namens der Freiheitlichen Frak­
tion schlage ich 

GR.· Friedrich Stahlschmidt 
als Stadtrat vor. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Darf ich Sie jetzt um Ihre Zu­
stimm.ungserklärung zu der Wahl die­
ser vorgeschlagenen Stadträte bitten. 
Ich ersuche um ein Zeichen mit der 
Hand. Danke. Die Gegenprobe bitte? 
Einstimmige Wahl liegt vor. 

Nun die Frage an die gewählten 
Herren des Stadtrates: 

Ist jemand unter Ihnen, der die 
Funktion nicht annehmen will? Dies ist 
nicht der Fall. Damit dokumentieren 
auch die jetzt gewählten Stadträte die 
Annahme ihrer Funktion. 

Nun obliegt es uns noch, die Wahl 
der Ausschüsse vorzunehmen. Wir ha­
ben deren fünf bzw. mit der Personal­
kommission sechs. 

Die Vorschläge liegen Ihnen vor­
gedruckt vor und lauten: 
1. Finanz- und Rechtsausschuß: 
Vorsitzender: 
Bürgermeister Josef Fellinger 
Mitglieder: 
Bürgermeister - Stellvertreter Hans 

Schanovsky 
Bürgermeister - Stellvertreter Josef 

Hochmayr 
Stadtrat Franz Enge 
Stadtrat Alois Huemer 
Stadtrat Emil Schachinger 
Stadtrat Leopold Petermair 
Gemeinderat Anton Hochgatterer 
Gemeinderat Konrad Kinzelhofer 
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Gemeinderat Friedrich Kohout 
Gemeinderat Alfred Watzenböck 
Gemeinderat August Moser. 

Haben Sie zu diesenAusschüssen 
einen Wunsch, liegt eine Wortmeldung 
vor? Dies ist nicht der Fall. 

Darf ich ein Zeichen mit der Hand 
im Falle Ihrer Zustimmung zur Beset­
zung dieses Ausschusses erbitten. Dan­
ke. Die Gegenprobe? Es liegt ·einstim­
mige .Annahme dieses Ausschusses vor. 

2. Bauausschuß: 
Vorsitzender: 
Bürgermeister - Stellve.rtreter Josef 

Hochmayr 
Mitglieder: 
Bürgermeister Josef Fellinger 
Stadtrat Alois Huemer 
Stadtrat Alfred Baumann 
Stadtrat Ludwig Kubanek 
Gemeinderat Leopold Wippersberger 
Gemeinderat Franz Hofe.r 
Gemeinderat Johann Heigl 
Gemeinderat Johann Knogler 
Gemeinderat Johann Holzinger 
Gemeinderat Alfred W atzenböck 
Gemeinderat August Moser. 

Wünschen Sie dazu das Wort? Es 
liegt keine Wortmeldung vor. Darf ich 
wiederum um Ihre Zustimmung bitten? 
Panke. Die Gegenprobe bitte? Einstim­
mig angenommen_. 

3. Kulturausschuß: 
Vorsitzender: 
Stadtrat Prof. Stefan Radinger 
Mitglieder: 
Stadtrat Franz Enge 
Stadtrat Ludwig Kubanek 
Stadtra,t Friedrich Stahlschmidt 
Gemeinderat Franz Hofer 
Gemeinderat Anton Hochgatterer 
Gemeinderat Johann Heigl 
Gemeinderat J ohänn Radmoser 
Gemeinderat Franz Schmidberger 
Gemeinderat Johann Holzinger 

Gemeinderat Ludwig Wabitsch 
Gemeinderat Johann Ebmer. 

Wünschen Sie dazu das Wort? 
Es ist dies nicht der Fall. Ich bitte 
um ein Zeichen mit der Hand zur 
Bekundung Ihres Einverständnisses. 
Danke. Die Gegenprobe bitte? Ein­
stimmige Annahme liegt vor. 

4. Fürsorgeausschuß: 
Vorsitzende _r: 
Stadtrat Alfred Baumann 
Mitglieder: 
Stadtrat Alois Besendorfer 
Gemeinderat Stefanie Pammer 
Gemeinderat Susann~ Tschebaus 
Gemeinderat Johann Radmoser 
Gemeinderat Konrad Kinzelhofer 
Gemeinderat Karl Feuerhuber 
Gemeinderat Franz Frühauf 
Gemeinderat Ottilie Liebl 
Gemeinderat Ludwig W abitsch 
Gemeinderat Karl Gherbetz 
Gemeinderat Franz Schmidberger 

Liegt hiezu eine Wortmeldung 
vor? Dies ist nicht der Fall. Darf ich 
um Ihre Zustimmung, bzw. im Falle 
der Ablehnung um ein Zeichen mit der 
Hand bitten. Es liegt keine Gegenstim­
me vor. Danke. Es ist damit auch die­
ser Ausschuß angenommen. 

Der jüngste Ausschuß ist der 
5. Wohnungsausschuß: 
Vorsitzender: 
Stadtrat Alois Besendorfer 
Mitglieder: 
Bürgermeister - Stellvertreter Josef 

Hochmayr 
Gemeinderat Rudolf Wippersberger 
Gemeinderat Rudolf Fürst 
Gemeinderat Susanne Tschebaus 
Gemeinderat Johann Zöchling 
Gemeinderat Ing. Johann Schinko 
Gemeinderat Walter Kienesberger 
Gemeinderat Franz Frühauf 
Gemeinderat Ottilie Lieb! 
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Gemeinderat Karl Gherbetz 
Gemeinderat August Moser. 

Wünschen Sie dazu das Wort? 
Dies ist nicht der Fall. Darf ich um 
ein Zeichen mit der Hand im Falle 
Ihre Zustimm.ung bitten! Danke. ~. Die 
Gegenprobe bitte? Einstimmige Annah­
me liegt vor. 

Nun bleilit uns noch die 
6. Personalkommission: 
Vorsitzender: 
Bürgermeister - Stellvertreter Hans 

Schanovsky 
Mitglieder: 
Bürgermeister Fellinger 
Bürgermeister - Stellvertreter Josef 

Hochmayr 
Gemeinderat Rudolf Fürst. 

Die Personalkommission besteht 
nur aus 4 Mitgliedern des Gemeindera­
tes. WünschenSiehiezudas Wort? Dies 
ist nicht der Fall. Darf ich um Ihre Zu­
stimmung bitten. Danke. Die Gegenpro­
be? Es ist auch dieser Antrag einstim­
mig angenommen. 

Der Punkt 7) der Tagesordnung 
sieht allfällige Erklärungen der Par­
teien vor. Darf ich hiezu das Wort 
erteilen. Bitte Herr Vizebürgermei­
ster Hochmayr ! 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 
Sehr geehrter Herr Bürgermeister ! 
Meine Damen und Herren! 

Ich danke Ihnen vorallem für das 
entgegengebrachte Vertrauen. Sie dür­
fen die V ers.icherung hinnehmen„ daß 
wir uns bemühen werden„ e.s jederzeit 
zu rechtfertigen. 

Unser Ziel, die Erreichung des 
Gemei.nwohles, hat uns auch immer 
dahin geführt, die Gesamtinteressen 
über die Interessen der Partei zu stel­
len. Wir wollen diesen Bestrebungen 
auch in Zukunft treu bleiben und der 
Bevölkerung des Lande.s, besonders 
aber der Bevölkerung unserer Stadt 
dienen und uns in diesem Sinne zur 
ehrlichen :Mitarbeit bekeruten. 

Herr Bürgermeister, darf ich 
Ihnen persönlich nochmals die Glück­
wünsche zur Wiederwahl übermitteln. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Dankesehr. 
(Allgemeiner Beüall) 

Bitte Herr Stadtrat Stahlschmidt ! 

STADTRAT 
SCHMIDT: 

FRIEDRICH STAHL-

Sehr geehrte Damen und Herren des 
Gemeinderates! 

Ich möchte mic h den Ausführun:­
gen meines Vorredners anschließen 
und voraliem Herrn Bürgermeister 
namens meiner Fraktion die Gratual­
tion aussprechen. Ich hoffe„ daß wie 
bisher im Stadt- und Gemeinderat ob­
jektiv mit AußerachHassung der Par­
teiinteressen zum Wohle der Gemein­
de gearbeitet wird. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Danke. 
(Allgemeiner Be:iiall) . 

Wünscht noch jemand das Wort ? 
Herr Geme:L.ll.derat Moser bi Le l 

GEMEINDERAT AUGUST MOSER: 
Sehr geehrter Gemeinderat! 

Namens meine r F raktion. möchte 
ich sagen,, daß wir nach w-lt vor a:!les 
unterstützen werden„ was der arbeiten­
den Bevölkerung Steyrs nutzt und dient, 
daß wir alles unterstützen wei-den„ was 
unserer Stadt förderlich ist„ sei es in 
wirtschaftlicher, kultureller oder so:­
zialer Hin,sicht. Auch wir bekennen 
uns zur Zusammenarbeit soweit sie 
po.sitiv im Interesse der. Bevölkerung 
der Stadt gelegen 1st. lch m öchte Ih­
nen, Herr Bürgermei ster, ebenfalls 
namens meiner Fraktion zur Wieder­
wahl gratulieren. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Dankesehr. 
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(Allgemeiner Beifall). 
Sehr geehrte Damen und Herren! 

Die Sprecher der verschiedenen 
Fraktionen haben ihre Zustt'mmenar­
beit im zµkünftigen Gemeinderat be­
kundet. Eine Gemeinderatswahl ist 
vorüber. Die Analyse des W ahlresul­
tates läßt deutlich erkennen, daß der 
Wähler die Führung der Gemeindepo­
litik, wenn wir sie so nennen wollen, 
so wie bisher, gutgeheißen hat. Er 
wollte. daß keine wesentliche Änderung 
der Politik in der Gemeindestube ein­
treten soll. Alle wahl werbenden Partei­
en haben im Rahmen ihrer Wahlpropa­
ganda herausgestellt. was die Gemein­
de und die Gemeindevertretung, in der 
abgelaufenen Funktionsperiode gelei­
stet hat. Es ist viel geschehen, wir 
müssen es betonen, und das Werk das 
in der abgelaufenen Funktionsperiode 
geschaffen wurde, kann sich überall 
sehen lassen. Damit fand auch die Tä­
tigkeit der Funktionäre der abgelaufe­
nen Funktionsperiode ihre Wüt'digung. 
Es wurde hervorgehoben, daß zur Be­
seitigung der in Steyr so tragischen 
Wohnungsnot mehr als 1500 Wohnungen 
gebaut werden konnten. daß der Ver­
besse_rung der sehr schwierigen V er­
kehrsverhältnisse in Steyr weitgehend 
Rechnung getragen wurde. Ich erwäh­
ne hier die neue große Ennsbrücke, 
denn sie fällt im wesentlichen - t füe 
Fertigstellung steht kurz vor uns - in 
die Funktionsperiode, die eben abge­
laufen ist. Wir konnten der Jugend 
ein schönes Bad zur Verfügung stellen. 
Den Kulturbeflissenen wurde im Rah­
men des Ausbaues unserer Kulturbe­
strebungen als besonderer Markstein 
das neue Theater hingestellt. Ich darf 
in diesem Rahmen auch nicht uner­
wähnt lassen, daß ein bis vor kurzem 
noch umstrittener Stadtteil einverleibt 
wurde. Es ist gelungen, Münichholz 
endgültig zu Steyr zu bringen. Ich darf 
von dieser Stelle aus die Bemühungen 
des Herrn Landeshauptmannes und des 
Herrn Landeshauptmann-Stellvertre­
ters in den harten Verhandlungen mit 

unserem Nachbarlande Niederöster­
reich besonders hervorheben. 

Ich glaube, daß heute Gelegen­
heit und der richtige Zeitpunkt ist, in 
diesem kurzen Rückblick auch unsere 
finanzielle Lage zu erwähnen. 

Wenn Steyr im V er gleich mit an­
deren Städten als eine reiche Stadt ge­
nannt wird, wenn wir im "Statistischen 
Jahrbuch österreichischer Städte" in 
der Spalte Kopfquote des Steuereinkom­
mens im wesentlichen unter den ande­
ren Städten hervorstechen, so ist ge­
rade auf Steyr abgestimmt zu sagen, 
Wohlhabenheit ist ein sehr relativer 
Begriff. Das Vorhandensein, besser 
vielleicht noch gesagt, der immer 
wieder entstehende Nachholbedarf und 
die großen Anforderungen aus der heu­
tigen Lebensart der Menschen, stellen 
unsere Stadt immer wieder vor neue 
Aufgaben und spannen besonders die 
finanzielle Seite an. Der Wohnungsbau 
muß fortgesetzt werden. Gerade, wenn 
ich bei den täglichen Vorsprachen in 
die wirklich tragische Wohnungsnot 
großer Teile unserer Bevölkerung 
hineinblicken kann, glaube ich, müs­
sen wir das Problem des Wohnungs­
baues als eines der vordringlichsten 
unserer Stadt betra~hten. Die V er­
kehrseinrichtungen werden uns stän­
dig mit Anwachsen des Verkehrs vor 
neue fü1anzielle Aufgaben stellen, die 
wir bewältigen müssen. 

Die Schulraumnot wurde in der 
vergangenen Funktionsperiode zu ei­
nem großen Teil ~u beheben versucht. 
Trotzdem haben wir noch am Tabor 
eine Schule, die den Anforderungen 
des modernen Schulwesens und schon 
gar nicht der Größe dieses Stadtteiles 
entspricht. Dort wird uns in der kom­
menden Funktionsperiode der Neubau 
einer Schule beschäftigen müssen. 

Eine große Sorge wird uns die 
Unterbringung der alt gewordenen 
Menschen unserer Stadt bringen. Das 
Altersheim, so schön und so verhält­
nismäßig groß es auch gebaut wurde, 
ist heute viel zu klein und die Vor-
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merkungsziffern am Fürsorgeamt neh­
men Ausmaße an, die uns das dringen­
de Bedürfnis der Vergrößerung dieses 
Heimes, die Planungen sind bereits be­
gonnen_. vor Augen halten. 

Die soziale Fürsorge nimmt auch 
in Zeiten der Vollbeschäftigung und des 
an und für sich gehobenen Lebensstan­
dardsimmer. noch beachtllclie Ausmaße 
an.Es ist selbstverständlich, daß auch 
die _soziale Fürsorge, sich einigerma­
ßen der neuen Lebensart und dem neuen 
Lebensstandard anpassen wird müssen. 

Wir werden weiterhin viele An­
strengungen um das kulturelle Leben 
unserer Stadt zu machen haben. Es 
werden uns in der kommenden Funk­
tionsperiode fürwahr bestimmt viele 
neue Aufgaben und Probleme beschäf­
tigen. 

Wenn ich feststelle, unsere fi­
nanzielle Lage stehe im Widerspruch 
zu allen diesen Forderungen, die die 
Zukunft an uns stellen wird und wenn 
wir vergleichen wie die finanzielle 
Entwicklung in den vergangenen Jah­
ren der Funktionsperiode war. s.o 
müssen wir hier mit einiger Besorg­
nis den kommenden Jahrenentgegen­
sehen. Die Budgetsumme soll hiezu 
nur als V er.gleich herangezogen wer­
den. 1955 haben wir auf der Ausg~ 
benseite unseres Haushaltsvoranschla­
ges und auch unserer Jahresrechnung 
den Betrag von 134 Millionen Schil­
ling_. 1956 129 Millionen Schilling, 
1957 125 Millionen, 1958 114 Millio­
nen Schilling; das Jahr 1959 schloß 
mit 103 Millionen Schilling ab, das 
Jahr 1960 hatte einen Voranschlag 
mit 107 Millionen Schilling, das Jahr 
1961 einen .solchen mit 102 Millionen 
Schilling und, Sie werden vielleicht 
schon in Thren Mappen die übersieht ·: 
über den Voranschlag 1962 mit 98 
Millionen Schilling gesehen haben. 

Sie sehen hier, daß unsere fi­
nanzielle Leistungskraft kleiner wird, 
umgekehrt aber, unser Aufgabenge­
biet und die .Anforderungen_. die an die 
Gemeinde gestellt werden_. _ ständig 

größer werden. Wir brauchen nicht 
besorgt sein, wir werden auch die Zu­
kunft in dieser Hinsicht irgendwie be­
wältigen. Aber wir werden sorgsamer 
und überlegter noch, -:jeäen Schilling, 
den wir ausgeben, umdrehen müssen. 

Wenn auch die Tätigkeit des Ge­
meinderates nur wenig die Grenzen 
unserer Stadt überschreitet, so drin­
gen doch die Weilen der höheren Po­
litik, die der Bundes:- und der Landes­
politik in unsere Stadt herein. Die 
Landesgesetze und die Bundesgesetze 
greifen oft tief in das kommunale Ge­
füge unserer Stadt ein. W en.n daraus 
vielleicht manche politische Meinungs­
verschiedenheit entstehen könnte, s,o 
glaube ich doch, daß wir mit Verständ­
nis und der notwendigen Toleranz auch 
über diese Probleme, über diese 
Schwierigkeiten, hinwegkommen und 
diesen begegnen werden. 

Erlauben .Sie mir_. sehr geehrte 
Damen und Herren, diesen Rahmen 
hier · auch dazu zu benützen.,. unseren 
Bediensteten der Stadt, den Beamten, 
den Angestellten und Arbeil:ern den 
Dank des Gemeinderates zum Ausdruck 
zu bringen für ihre Arbeit in der ver­
gangenen Funktionsperiode und sfe 
gleichzeitig zu bitten, uns in der kom­
menden ebenso ihre Kraft, ihr Wfssen 
und ihr Können zur Verfügung zu stel­
len,, denn nur dadurch ist es möglich, 
überhaupt alle unsere Vorhaben zu ei­
ner Verwirklichung zu bringen.., die der 
Tätigkeit de.r Gemeinde entspricht. 

Darf ich auch den mit Ende der 
vergangenen Funktionsperiode aus,­
scheidenden oder bereits fr·üher aus­
geschiedenen Herren des Gemeinde­
rates auf diesem Wege meinen. und 
ich hoffe auch Ihren, Dank übermit­
teln; besonders den ausscheidenden 
Stadträten und den beiden Vizebür­
germeistern. 

Last not least darf ich an Sie 
den Appell richten, daß wir gemein­
sam„ so wie in der Vergangenheit_. 
allen Problemen, die unsere Stadt 
betreffen. geschlossen und einig ge-
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genüberstehen. daß wir persönliche 
oder politische Meinungsverschieden­
heiten hinter den großen Gedanken 
stellen, daß alles was wir hier tun. 
alles was wir hier planen_. zum Nut­
zen unserer Stadt und zum Nutzen 
unserer Bevölkerung geschieht. 

Ich danke Ihnen für das Ver­
trauen. das Sie uns als Sozialisti­
sche Fraktion entgegengebracht ha­
ben. 

Ich darf aber hier auch noch 

abschließend zu meiner Person selbst 
sagen, wenn auch die sozfa.listfächen 
Wähler mich als Kandidaten hier in den 
Gemeinderat entsandt haben, so haben 
doch Sie mich zum Bürgermeister der 
Stadt gewählt und getragen von Ihrem 
Vertrauen werde ich versuchen, nach 
bestem Wissen und Gewissen die Ge­
schäfte: dieser Stadt zu besorgen. 
(Allgemeiner Beüall). 

Ende der Sitzung: 16, 45 Uhr. 

Der Vorsitzende: 

/~1//} 
Di_~~ 
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